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Ziel des Projektes
Onli-ne-Informationsangebotesind für Bibliotheken keine
Besonderheit mehr. Gerade in Kon-
stanz werden vielfältige Angeboten
nur noch über die Web-Dienste ange-
boten, als prominenteste Beispiele sei-
en hier die Kataloge und die Doku-
mentlieferung genannt, sowie die
Fachinformationsseiten.
Geht es darum, die Nutzung dieses
Angebotes zu erfassen ist man alleine
auf statistische Methoden angewie-
sen: es bleibt lediglich die Möglich-
keit, die Ladevorgänge der einzelnen
HTML, PDF und Bilddateien zu zäh-
len.
Wunsch und Ziel war es daher, so viel
Information als möglich über die Nut-
zung des Angebotes zu erfahren, vor
allem jener Teile, die einen hohen Be-
treuungsaufwand erfordern. Folgende
Fragestellungen prägten die Herange-
hensweise an das Projekt:
• welche verschiedene Nutzergrup-
pen sind auszumachen und wie ver-
haltensichdiese?
• wie strukturiert sich die Nutzung
desAngebotes?
der 3. Teil, der von Mitarbeitern des
Bibliotheksservicezentrums angebo-
ten wurde. Das BSZ stellte launig eini-
ge interessante lokale Links vor.
Dieser Teil wurde hauptsächlich wäh-
rend der Bibliothekstage gezeigt. Die
Gruppen, die wegen der großen
Nachfrage erst Wochen später zum
Zuge kamen, haben auf diesen Pro-
grammteil verzichtet.
Beim Ausarbeiten des Schüler-Work-
shops wollten wir zeigen, dass die Bi-
bliothek der Partner sein kann,
Informationskompetenz im Internet
zu vermitteln, da gerade das WWW
(World Wide Web) sich zu einem un-
serer Hauptwerkzeuge bei Recher-
chen zur Informations- und Litera-
tursuche entwickelt hat. Nahezu alle
Schulen haben heute Internet-Zu-
gang, um ihre Schüler im Umgang mit
dem neuen Medium vertraut zu ma-
chen. Auch die Lehrer müssen sich
mittels Fortbildungen einarbeiten und
nahmen unser Angebot, Recherchen
in Datenbanken und im Internet zu
schulen, gerne an, zumal dies auch
dem Schulalltag Abwechslung brach-
te. Meist bauten sie die Schulung ein
in eine größere Lerneinheit beispiels-
weise zum Wissenschaftlichen Arbei-
ten, zur Bewältigung von Seminarar-
beiten, zum Arbeiten mit neuen
Medien. Jede Klasse konnte sich das
Thema, an dem die Recherchen
exemplarisch erarbeitet wurden,
selbst aussuchen, damit ein Bezug zu
ihren Unterrichtsthemen vorlag und
ihnen direkten Nutzen brachte. Somit
war die Aufmerksamkeit garantiert.
Bei der Gestaltung des Workshops
sollten neueste Erkenntnisse zur
Schulungsdidaktik in unser Konzept
einfließen. Der Wechsel zwischen
Kurzvortrag, Gruppenarbeit, Feed-
back zu gefundenen Lösungen und
aktivierendem Vortrag mit kleinen
Übungssequenzen versuchte den
Vormittag lebendig und anschaulich
zu gestalten und Wissen und Grund-
lagen in ansprechender Weise zu ver-
mitteln. Voraussetzung dafür war,
dass jeder Schüler einen eigenen
Übungs-PC vor sich hatte, um selbst
aktiv sein zu können und eigene Er-
fahrungen zu erarbeiten.
Unsere Erfahrungen, die wir während
dieser Veranstaltungen machten, flos-
sen mit ein und wir konnten die Ein-
führungen immer mehr optimieren.
Optimieren hieß auch kürzen. Das
große Fazit lautete – Weniger ist
mehr!
Zusammenfassung
Mit dem Projekt ”Evaluierung des WWW-Angebotes der Bibliothek der Universität Konstanz“ sollte
im Zeitraum von September 2001 bis Januar 2002 die Nutzung der Konstanzer Web-Seiten untersucht
werden. Die Ergebnisse dazu lagen im Februar 2002 vor.
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• wie lassen sich die Ergebnisse inter-
pretieren?
• welche Rückschlüsse erlaubt dies
und vor allem welche Verbesserun-
gen können daraus abgeleitet wer-
den?
Datenwust
Die Daten, die zur Auswertung zur
Verfügung standen, beschränken sich
auf die Protokolldatei des Webservers
der Bibliothek. Hier wird akribisch ge-
nau protokolliert wann welche Datei
von wo aus aufgerufen wurde. Die
hier hinterlegten Angaben sind vor-
wiegend technisch orientiert, da sie
dem Administrator zur Überwachung
des Servers dienen sollen. Daher wa-
ren einige Daten für die Auswertung
schlichtweg uninteressant. So wurden
zum Beispiel Zugriffe auf Grafiken
nicht miteinbezogen und auch die
Antworten des Webserver wurden
differenziert: der vielfach bekannte
”Fehler 404: Seite nicht gefunden“
wird zwar protokolliert, zählt aber
quasi eine Seite, die nicht vorhanden
ist. Letztlich wurden nur solche Zu-
griffe ausgewertet, bei denen tatsäch-
lich eine Datei neu ausgeliefert wurde.
Eine Entscheidung hierbei ging auch
dahin, den erneuten Abruf von Seiten,
die sich im Cache, dem Zwischenspei-
cher des Browsers, befinden, nicht zu
werden. Dies begründet sich daher,
dass das Cache-Verhalten der ver-
schiedenen Browser mit ihren unter-
schiedlichen Einstellungen nicht
vergleichbar ist. Ein Problem bei die-
ser Entscheidung ist jedoch, dass
manche Inhalte grundsätzlich nie ge-
cachet werden, andere hingegen je-
doch fast immer, manche nur hin und
wieder.
Herkunft
Um die Herkunft der Anfragen zu be-
stimmen wurden die Daten auch ma-
nipuliert: so tauchen in der Statistik
alle Rechner der Bibliotheksmitarbei-
ter als der (nichtexistente) Rechner
mitarbeiter.ub.uni-konstanz.de auf.
Ebenso verfuhren wir mit allen Pcs in
der Benutzung (benutzer.ub.uni-
konstanz.de) und den Camus-PCs
(sonstige.ub.uni-konstanz.de). Hinter
einem solchen Eintrag stecken real
teils mehrere hundert einzelne Rech-
ner. Wie viele einzelne Personen sich
dahinter verbergen, kann nicht erfasst
werden.
Die Herkunft externer Zugriffe, die
nicht vom Campus her rühren, wurde
unverfälscht wiedergegeben.
Zahlen über Zahlen
Wichtig für die Auswertung waren
vor allem die Werte Anfragen und Be-
suche.
Hinter Anfragen verbergen sich wie
beschrieben die verbleibenden Seiten-
aufrufe. Ihre Summe spiegelt das Ge-
samtinteresse am Angebot wieder.
Hinter Besuche verbirgt sich eine
sogenannte ”Sitzung“, also alle Aufru-
fe, die zusammenhängend erfolgten.
Bei weniger Besuchen wurden also
mehr Seiten von einem (oder mehre-
ren) Besuchern systematisch aufgeru-
fen. Ein höherer Wert der Besuche
spiegelt eine nur kurze Verweildauer
auf dem Angebot wieder.
Ergebnisse
Die Ergebnisse wurden für verschie-
dene Angebote getrennt ausgewertet.
Die Auswertung für das gesamte An-
gebot weist im Monat ca. 584 000
Aufrufe bei ca. 33 500 Besuchen auf,
was einer Quote von 17,43 Aufrufen
pro Besuch entspricht.
Die Verteilung unter der Woche liegt
bei ca. 80 % für die Tage Montag bis
Freitag, und bei ca. 20 % für die Wo-
chenend-Tage Samstag und Sonntag.
Auf das Fenster von 00:00 bis 08:00
Uhr fallen ca. 3 % der Zugriffe, auf die
Hauptzeit von 08:00 bis 19:00 Uhr
rund 86 % und in die Abendzeit zwi-
schen 19:00 und 00:00 Uhr noch
11 %.
Mit 40 % Gesamtanteil sind die An-
fragen auf KOALA das primär
genutzte Angebot. Mit 5 % an zweiter
Stelle folgen die Fachinformationssei-
ten. Hier ist anzumerken, dass die
KOALA-Anfragen grundsätzlich nie
gecachet werden, die verbleibenden
Anfragen je nach Browser-Einstel-
lung auf Nutzerseite in der Regel aller-
dings schon. Hier muss man als Ab-
strich fast schon sicher annehmen,
dass dadurch die Zugriffe auf
KOALA im Verhältnis verfälscht
hoch wiedergegeben werden. Eine
korrekte Erfassung dieser Zahl setzte
eine genauere Definition bei der Be-
handlung gecacheter Seiten voraus.
Die Erfassung von Eingangs- und
Ausgangsseiten gab jeweils die Seiten
wieder, die der Besucher als erstes
bzw. letztes aufgesucht hat. Die Start-
seite “/index.htm” wurde dabei nicht
berücksichtigt.
Mit 13 % Anteil bei den Eingangssei-
ten erfreut sich die Liste der Verzeich-
nisse lieferbarer Bücher größter
Beliebtheit, gefolgt von einem
11%igen Anteil der Liste der Suchma-
schinen gefolgt wird. Erst an dritter
Stelle mit 10 % aller Einstiege begin-
nen die Besucher mit dem KOA-
LA-Angebot.
Bei der Verteilung der Nutzerkreise
fallen 71 % auf Zugriffe, die von in-
nerhalb des Campus herrühren. Ex-
terne Besucher verbleiben bei 29 %.
Zum Nachlesen
Der ausführliche Projektbericht mit
einer genaueren Erläuterung der Vor-
gehensweise sowie den kompletten,
detaillierteren Auswertungen, findet
sich im KOPS unter der Adresse 4.
Die automatisch tagesauktuellen Sta-
tistiken sind für MitarbeiterInnen der





Schätze aus der Bibliothek
Resumée
Mit dem vorliegenden Projekt konnte
erstmals ein Ansatz geliefert werden,
der die inhaltlich orientierte Auswer-
tung eines Web-Angebotes möglich
macht. Bei erneuten Anstrengungen
dieser Art wäre in Betracht zu ziehen,
die Daten mittels Tabellenkalkulation
oder Datenbank zu erfassen. Dies er-
möglichte eine im Nachhinein detail-
liertere Auswertung wie auch
komplexere Fragestellungen etwa der
Art ”welche Seiten werden vorwie-
gend von externen Benutzern abgeru-
fen, welche von internen?“
In diesem ersten Schritt lässt sich das
Projekt durchaus als zufriedenstellen-
der Erfolg werten. Um der Genauig-
keit und Aussagekraft der Ergebnisse
willen müsste an den Fehlerquellen
durchaus noch gearbeitet werden.
Schätze aus der Bibliothek
Uwe Jochum
So sehr sich die Bibliothekenauch anstrengen mögen, in denAugen vieler Menschen sind sie
etwas befremdliche Einrichtungen,
die durch ihre schieren Büchermas-
sen abschreckend wirken. In Zeiten,
in denen sich die öffentliche Hand zu-
nehmend unter Druck sieht, ihre
Ausgaben gegenüber dem Steuerzah-
ler zu legitimieren und immer präzise-
re Auskunft über Kosten und Nutzen
zu geben, ist der befremdliche Blick
auf die Bibliotheken nicht mehr nur
einfach befremdlich, sondern kann
im allerschlimmsten Fall existenzge-
fähr-
dend wirken: eine Einrichtung, deren
Sinn und Zweck die Bürger nicht
mehr einsehen, werden die Bürger
früher oder später auch nicht mehr fi-
nanzieren wollen.
Dabei liegt das Problem vieler Uni-
versitätsbibliotheken, vor allem der in
den 60er und 70er Jahren gegründe-
ten Bibliotheken der Campusuniver-
sitäten, darin, daß sie zwar von den
Studenten und Lehrenden angenom-
men werden, dass aber die Mehrheit
der Steuer zahlenden Bevölkerung
von diesen Einrichtungen weit drau-
ßen auf der grünen Wiese wenig mit-
bekommt. So kennen wir in Konstanz
alle den sehr interessanten Effekt,
dass uns von den hiesigen Studenten
und Professoren oft großes Lob ge-
zollt wird, dass wir mitunter auch be-
geisterte Dankesbriefe von Gastwis-
senschaftlern erhalten, dass wir im
Ranking von SPIEGEL oder FOCUS
regelmäßig auf den ersten Plätzen zu
finden sind —- aber dann geht man
zum Bäcker oder zur Bank oder zum
Arzt und muss feststellen, dass die
Leute am Ort zwar mal von einer Uni-
versitätsbibliothek gehört haben, aber
das war’s dann auch schon.
Wir haben aus diesem Phänomen den
Schluss gezogen, dass wir etwas än-
dern müssen. Es reicht eben nicht, ei-
nen guten Service zu bieten, die
Öffnungszeiten unendlich zu verlän-
gern und die Fernleihe mit dem Tur-
